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Uber die Entfaltung der Kritik und Selbstkritik 
auf einigen Kreisdelegiertenkonferenzen

„Es ist notwendig, daß die Partei ihre 
eigenen Fehler nicht verhüllt, daß sie die 
Kritik nicht fürchtet, daß sie es versteht, 
ihre Kader auf Grund ihrer eigenen 
Fehler zu verbessern und zu erziehen.“
Dieser Satz aus den 12 Grundbedingun­

gen Stalins für die Entwicklung einer 
marxistisch-leninistischen Massenpartei in 
Deutschland enthält eine der entscheiden­
den Bedingungen für die Entwicklung un­
serer Partei zu einer marxistisch-lenini­
stischen Partei, zu einer Partei neuen 
Typus. Die großen historischen Aufgaben, 
die der deutschen Arbeiterklasse und ihrem 
Vortrupp, der SED, im Kampf um den Frie­
den, um die nationale Einheit Deutschlands 
und für ein besseres Leben unseres Volkes 
gestellt sind, können nur mit Hilfe einer 
solchen Partei gelöst werden.

Im Rahmen der Vorbereitung zum III. Par­
teitag steht daher vor allen Parteileitungen 
und Parteimitgliedern die Aufgabe, die 
Kritik und Selbstkritik in den Reihen un­
serer Partei auf das breiteste zu entfalten. 
Die Kreisdelegiertenkonferenzen geben den 
ersten Maßstab dafür, welche Fortschritte 
in unserer Partei in der Entfaltung der 
Kritik und Selbstkritik gemacht wurden. ,

““ rverinzeicnen der meisten Kreisdel 
giertenkonferenzen, die bisher durchqefül 
wurden ist der Drang zur Kritik, sind d
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dem eioh Meister. VorarbeiterSohlosser,
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unter der Parteimitgliedschaft auftraten. 
Die objektivistischen Auffassungen, man 
müsse auch die Meinungen der Gegner ken­
nen, den RIAS hören usw., wurden von die­
sen Genossen als falsch und gefährlich 
entlarvt. Sie zeigten, daß nur das Studium 
der Werke des Marxismus-Leninismus uns 
befähigt, allen feindlichen Argumenten ent- 
gegenzutrelen.

Die erwähnte falsche Auffassung, man 
müsse auch den Gegner hören, wurde in 
ihrer ganzen Gefährlichkeit bloßgestellt, 
die sich unter anderem darin äußert, 
daß sich viele Genossen von den Argumen­
ten des Gegners leiten lassen, anstatt eine 
eigene, richtige, offensive Argumentation 
zu entwickeln. Eine Genossin kritisierte die 
Unklarheit einiger Referenten, die zurOder- 
Neiße-Grenze als Friedensgrenze keine 
klare Stellung bezogen. Diese Kritik an 
solchen entscheidenden Fehlern trug dazu 
bei, diese zu erkennen, die ersten Schritte 
zu ihrer Überwindung zu gehen und an 
diesen Fehlern die Parteimitgliedschaft zu 
erziehen. Der Erfolg dieser Kritik drückte 
sich darin aus, daß auf dieser Konferenz 
in Leuna und auch auf anderen Konferen­
zen unklare Formulierungen in den Ent­
schließungen geändert, das Fehlen wichtiger 
Punkte in den Entschließungen aufgedeckt 
und entsprechende Zusätze und Aufgaben in 
die Entschließungen aufgenommen wurden.

Die Kritik der Mitgliedschaft an den Lei­
tungen hilft mit, deren Arbeit zu verbessern. 
Auf der Kreiskonferenz in Leuna kritisierte 
ein Genosse die mangelhafte Unterstützung 
ihrer Zirkelschulung durch den Landesvor­
stand und auch durch den Parteivorstand, 
weil diese keinen der versprochenen Re­
ferenten entsandten. Diese berechtigte Kri­
tik war aber nicht zugleich verbunden mit 
einer Selbstkritik. Die Genossen gaben 
zwar zu, daß sie zum Beispiel in der Ent­
faltung der Zirkelarbeit zum Studium der 
Geschichte der KPdSU (B) noch sehr hinter­
herhinken. Aus den Ausführungen des 
kritisierenden Genossen лѵаг ersichtlich, 
daß auch von ihnen selbst Versäumnisse 
begangen wurden. So ließ man die Zirkel­
teilnehmer einfach nach Hause gehen, weil 
der Referent des Landesvorstandes nicht 
erschien, anstatt diese Zusammenkunft zur 
Diskussion auszunützen. Kritik darf nicht 
von den eigenen Schwächen und Unzuläng­
lichkeiten ablenken.

ln welcher Form die Kritik helfen und 
bessern kann, kam auf der Kreisdelegier­
tenkonferenz in G ö r l i t z  zum Aus­
druck, wo der Genosse Risse kritisiert 
wurde, weil er die Meinung vertrat, nach 
deip Besuch der Landesparteischule kein 
Studium mehr nötig zu haben. Dieser Ge­
nosse erkannte auf Grund der Kritik seinen 
Fehler und sah ein, daß er damit den Ge­
nossen kein gutes Beispiel gegeben hat. Er 
versprach, in Zukunft ein anderes Ver­
halten an den Tag zu legen. Nun kommt es 
allerdings darauf an, daß er seine Worte in 
die Tat umsetzt. Das ist ebenfalls ein Bei­
spiel, wie die Kritik und Selbstkritik dazu 
beiträgt, die Genossen zu erziehen und 
ihnen zu helfen, ihre Fehler zu überwinden.

Natürlich gibt es auch bei der Selbst­
kritik Überspitzungen. Sehr ernsthaft Übte 
der erste Sekretär des Kreises E b e r s ­
w a l d e  in seinem Rechenschaftsbericht Kri­
tik an seiner eigenen Arbeitsweise. Aber

diese Selbstkritik artet in Übertreibung 
aus, wenn er erklärt, er wolle sich bemühen, 
in Zukunft wieder ein guter Parteiarbeiter 
zu werden. Eine solche Äußerung hätte zu 
Recht bestanden, wenn dieser Genosse ein 
parteischädigendes Verhalten an den Tag 
gelegt oder so schlecht gearbeitet hätte, 
daß seine Ablösung notwendig gewesen 
wäre. Dies war aber nicht der Fall.

Im Kreis W i t t e n b e r g  steckt die Kri­
tik und Selbstkritik noch in den Kinder­
schuhen. Dort sprach man zwar von Feh­
lern und Schwächen, nannte Namen und er­
wähnte sogar eine Reihe von Strafmaßnah­
men (!) gegen die genannten Genossen, aber 
in keinem Falle deckte man die Ursachen 
der Fehler auf, enthüllte nicht die Um­
stände, die dazu führten, und prüfte nicht 
sorgfältig die Mittel, die zur Behebung des 
Fehlers führen.

Noch nicht in allen Parteieinheiten ist 
der wirkliche Sinn und die große erziehe­
rische Bedeutung der Kritik und Selbst­
kritik verstanden worden, wie sich in der 
Diskussion auf der Kreisdelegiertenkonfe­
renz ln D ö b e l  n zeigte. In H a r t h a  gibt 
es noch Genossen, die die Kritik als Be­
spitzelung ablehnen, gibt es einen Schul­
leiter, Mitglied unserer Partei, der gegen 
die öffentliche Kritik gerichtlich vergehen 
will. Diese Genossen haben noch nicht er­
kannt, daß Kritik und Selbstkritik für die 
Überwindung ihrer eigenen Fehler und 
Schwächen auf allen Gebieten eine wich­
tige Hilfe ist. Die Ablehnung der Kritik, weil 
sie nicht in allen Punkten richtig war, die 
Beschimpfung und vielleicht sogar Maß­
regelung der Kritiker sind Erscheinungen, 
die entschieden bekämpft werden müssen, 
weil sie zur Unterbindung jeglicher Kritik 
führen. Bei jeder Kritik soll man das Zu­
treffende, und wenn es nur ein kleiner Teil 
ist, zur Grundlage nehmen, um eine Unter­
suchung daran zu knüpfen und für die Ab­
stellung dieser Schwächen zu sorgen.

Jede Parteileitung sollte daher nach der 
Durchführung der Delegiertenkonferenzen 
prüfen, wie sich die Kritik und Selbstkritik 
entwickelt hat, welche Ursachen die freie 
Entfaltung der Kritik und Selbstkritik 
hemmten und welche ..Kinderkrankheiten“ 
dabei noch auftraten.

Die Kritik auf den Kreisdelegiertenkon­
ferenzen an den Landesvorständen der 
Partei sollte für diese Anlaß sein, auf den 
beverstehenden Landesdelegiertenkonferen­
zen eine beispielhafte kritische und selbst­
kritische Einschätzung ihrer Arbeit zu 
geben, zu zeigen, daß unsere Parteileitun­
gen es verstehen, die Kritik zum Anlaß der 
Überprüfung ihrer Fehler und Schwächen 
zu nehmen, deren Ursachen bloßzulegen 
und den Weg zu ihrer Überwindung zu 
zeigen. Solche gute Beispiele der Kritik 
und Selbstkritik an der bisherigen Arbeit 
der oberen Leitungen werden sich auf die 
unteren Parteieinheiten befruchtend aus­
wirken und dort der Entfaltung der Kritik 
und Selbstkritik neuen Raum schaffen. Ah 
diesen Beispielen wird die gesamte Mit­
gliedschaft lernen, ihre eigenen Fehler zu 
erkennen. So wird die Kritik und Selbst­
kritik zu einem wichtigen Erziehungsmittel 
für die gesamte Partei. Diese Beispiele 
werden nicht zuletzt dazu beitragen, die 
Autorität unserer Partei unter den Massen 
zu heben, die Verbindung zu den Massen 
zu festigen und zu verbreitern und die Zu­
sammenarbeit zu verbessern. Dies wird ein 
weiterer Schritt sein, um unsere Partei als 
Führerin der Arbeiterklasse ihren Auf­
gaben gerecht werden zu lassen.


